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Die Thematik, mit der sich das LWL-Industriemuseum Henrichshütte Hattin-
gen in seiner Ausstellung über Helden beschäftigt, kann als ein zeitloses 
betrachtet werden. Denn Menschen interessieren sich für Helden, mögen 
diese auch in jeder Zeit anders bestimmt werden. Helden nehmen viele un-
terschiedliche Formen an, sind auch nicht zuletzt in zahlreichen Gebieten 
der Kultur zu finden. Deshalb bietet sich die Analyse des Heldentums gera-
dezu als kulturwissenschaftliches Betätigungsfeld an. Zwischen der Ableh-
nung von Helden überhaupt und der Glorifizierung von Helden liegt ein brei-
tes Spektrum des Heldischen oder Heldenhaften, das die Ausstellung und 
mit ihr der vorliegende Katalog in den Blick zu nehmen sucht. Vor allem die 
Frage, was Helden in einer demokratischen Gesellschaft bedeuten können, 
taucht immer wieder als auf, da die Demokratie geradezu dafür prädestiniert 
zu sein scheint, sogenannte „Helden des Alltags“ hervorzubringen, die die 
Historikerin Ute Frevert anspricht. Zwar sei die elitäre Aura des Heldentums 
durch „Prozesse der Demokratisierung, Zivilisierung und Trivialisierung“ in 
Mitleidenschaft gezogen worden, doch völlig zerstört worden sei sie nicht 
(S. 19; ob sie überhaupt zerstört wurde, mag man sich fragen – möglicher-
weise ist die Vorstellung von einer Zerstörung des Heldentums ohnehin ein 
zu sehr deutscher oder europäischer Gedanke und dementsprechend vorei-
lig?). Jedenfalls hat man in bezug auf unsere Gesellschaft von einem „post-
heroischen“ Zeitalter gesprochen – eine Diagnose, die zu überprüfen ist, 
weshalb die genannte Ausstellung auch sozialdiagnostische Aktualität für 
sich beanspruchen darf. 
Das Thema wird in mehreren Kapitel dargestellt, die jeweils dazu beitragen 
sollen, ein „rundes“ Bild zu malen. Neben einführenden Texten, die sich 
programmatisch der Thematik „Eine Heldenausstellung für die Kulturhaupt-
stadt“ (die 2010 keine Stadt im engeren Sinne, sondern das Ruhrgebiet ins-
gesamt ist) widmen und gestalterischen Anmerkungen zur Ausstellungskon-
zeption sowie zu pädagogischen Dimension des Ganzen werfen die Beiträ-
ge des Katalogbandes Schlaglichter auch auf einzelne historische Epochen 
oder Phänomene, die mit Helden verbunden werden. Lars Petersen blickt 
zurück auf die heroischen Zeiten der Antike und vor allem auf heroische Fi-



guren wie Herakles oder Achill. Hier hätte noch Platz sein können für die 
Erwähnung der intensiven Diskussion zu Herakles in Peter Weiss’ Roman 
Ästhetik des Widerstands angesichts des Berliner Pergamonaltars oder 
für einen Hinweis auf die wichtige Schrift von Joachim Latacz über Achill.1 
Kerstin Wölki schreibt über Helden des Mittelalters,2 Thomas Parent und 
Olaf Schmidt-Rutsch über nationale Heldenverehrung (hier mag man frag-
lich finden, ob in Sachen nationaler Heldenverehrung tatsächlich die bis-
marcksche Reichseinigung auf einen „Sonderweg“ führte, wie die Autoren 
meinen; vgl. S. 125 - 126). Aiko Wulf thematisiert den Helden im Kontext 
des industrialisierten Kriegs, in dem bekanntlich die traditionellen Vorstel-
lungen von heldenhaftem Soldatendasein zuschanden wurden - was nicht 
zuletzt das Problem eines Schriftstellers wie Ernst Jünger war, der hier in-
des nur kurz anzitiert wird (S. 169, 190).3 Robert Laube und Uwe Wick ver-
schieben dann die Aufmerksamkeit auf den Bereich des Sportes, wobei ein 
breites Spektrum von Sportarten berücksichtigt wird. Eine mehr politisch-
ideologische Heldenkonstruktion begegnet uns dann wieder im Kapitel über 
die Helden der Arbeit, die Willi Kulke darstellt – Stachanow und Hennecke 
sind hier Namen, die für das im Sozialismus notwendigerweise endemische 
Problem der Arbeitsmotivation eine Lösung suggerierten, nämlich durch 
Übererfüllung der planwirtschaftlich vorgeschriebenen Normen. Eine ganze 
Heldenauszeichnungskultur entwickelte sich so beispielsweise in der DDR, 
was im Katalogteil anschaulich durch Anstecknadeln, Urkunden, Plakate, 
Wimpel und Aufnäher präsentiert wird. Näher am Ausstellungsort ist ein Ka-
pitel, das sich mit dem Kampf um die Arbeitsplätze der Henrichshütte Hat-
tingen befaßt. Hier ist allerdings der Aspekt der Problematisierung schon im 
Titel des Beitrags von Andrea Hubert greifbar, der schlicht lautet Helden-
haft?. 
Auch die modernen Massenmedien müssen bei einer näheren Auseinan-
dersetzung mit dem Heldenthema betrachtet werden. Dabei sind vor allem 
fiktionale Heldenfiguren von Interesse, die Olge Dommer und Dietmar Os-
ses in ihrem Beitrag diskutieren, der von Superman ausgehend das ganze 
Spektrum entsprechender Kultfiguren in Comic, Kino und Bildschirmspielen 
Revue passieren läßt. Der Band schließt mit einem Beitrag von Dietmar Os-
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ses über Helden in der heutigen Zeit, inklusive Casting-Shows, aber auch 
der Helfer bei der Katastrophe des Attentats vom 11. September 2001. 
Optisch ist der anregende Band insgesamt gelungen, die Druckqualität ist 
sehr gut; einzig die sehr kleine Schrift der mattgrau gedruckten Anmerkun-
gen neben dem Haupttext ist nicht ideal und für manchen Leser sicher et-
was unkomfortabel. Das Nachdenken über Sinn und Notwendigkeit von 
Heldentum wird durch den Band sicher befördert, denn im weitesten Sinne 
wirft die Thematik des Heldentums die ethische Frage nach den richtigen 
und motivierenden Vorbildern für das Handeln in besonderen Situationen. 
Insofern ist das Thema der Ausstellung eines, das an Aktualität nicht verlie-
ren wird.4 
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